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Gegenstand der Tagung waren konkrete Bei-
spiele der Bestrebungen nach Dokumentati-
on und Bewahrung des materiellen wie im-
materiellen jüdischen Kulturerbes, seien es
mittelalterliche Synagogen, jüdische Musik
oder Erinnerungsstücke im Exil. Die Konfe-
renz brachte Vertreter/innen von Forschungs-
einrichtungen, Vereinen und Kommunen zu-
sammen, die auf unterschiedliche Weise an
der Bewahrung und Vermittlung von jüdi-
schem Kulturerbe mitwirken und das The-
ma aus wissenschaftlichen, kulturpraktischen
und kulturpolitischen Perspektiven beleuch-
teten. Die Veranstaltung, die damit von einer
großen Vielfalt an Themen geprägt war, bot
Raum zur Diskussion von Definitionen der
Konzepte Kulturerbe und kulturelle Nachhal-
tigkeit und von Fragestellungen zu Besonder-
heiten jüdischen Kulturerbes im Unterschied
zu anderem Kulturerbe, sowie zu Fragen des
Umgangs damit.

Die Panels des ersten Konferenztages wid-
meten sich kulturwissenschaftlichen und phi-
losophischen Aspekten jüdischen Kulturer-
bes. Im Mittelpunkt des Vortrags von FRAN-
CINE GIESE (Universität Zürich) standen ar-
chitektonische Besonderheiten der Synagoge
Santa María la Blanca in Toledo, die im 12.
Jahrhundert errichtet und im 15. Jahrhundert
in eine Kirche umgewandelt worden war, so-

wie ihre unterschiedlichen Interpretationen.
Bei der Rekonstruktion im 19. Jahrhundert
wurden jüdische Elemente des Gebäudes zu-
gunsten einer christlichen Geschichte elimi-
niert. An diesem Beispiel verdeutlichte sie,
dass bei der Rekonstruktion eines Gebäudes
immer eine Entscheidung getroffen werden
muss, welche Aspekte der Geschichte erzählt
und hervorgehoben werden sollen.

Unterschiedliche Narrative von Kulturer-
be sowie Fragen von Eigentum und kulturel-
lem Gedächtnis standen auch im Zentrum des
Vortrags von RUTH F. DAVIS (Cambridge).
Anhand mehrerer Liedbeispiele ging sie den
Narrativen und der Rezeption von Musik in
Tunesien nach, die von einigen als tunesisches
„nationales Erbe“ präsentiert wird und von
anderen als traditionelle jüdische Musik ver-
standen wird. SARAH ROSS (Hochschule für
Musik, Theater und Medien, Hannover) ging
in ihrem Vortrag auf problematische Eigen-
schaften des Unesco-Nominierungsprozesses
ein und stellte das Konzept der Kulturellen
Nachhaltigkeit als alternative Methode zum
Erhalt von Kulturerbe, die dynamische Pro-
zesse berücksichtigt, vor. Am Beispiel der am
Europäischen Zentrum für Jüdische Musik im
Aufbau befindlichen Datenbank „Soundscape
Synagoge“ nahm sie das Konzept der Kul-
turellen Nachhaltigkeit als Strategie des Cul-
tural Mappings in den Blick. In der Keyno-
te Lecture zeigte EZRA KOPELOWITZ (Beer
Sheva) am Beispiel seiner Arbeit für diver-
se jüdische Institutionen, wie ein zeitgemäßes
Aufbereiten jüdischer Themen, vor allem der
kulturellen Bildung, breitere Kreise der Öf-
fentlichkeit erreichen kann.

Der zweite Konferenztag stand ganz im
Zeichen des Kantons Aargau als jüdischem
Kulturraum. Die Besonderheit dieser Regi-
on ist, dass die dortigen Dörfer Endin-
gen und Lengnau im 18. und 19. Jahrhun-
dert die einzigen Orte der Schweiz waren,
in denen Juden siedeln durften. DOMINIK
SAUERLÄNDER (Brugg), BARBARA PIAT-
TI (Basel), KAREN ROTH-KRAUTHAMMER
(Zürich) und SUSANNE PFANKUCH (Zü-
rich) näherten sich dieser Region historisch,
kulturwissenschaftlich-literarisch oder bio-
grafisch anhand von Personen und ihrer Wer-
ke, die auf unterschiedliche Weise mit dem jü-
dischen Aargau verbunden waren oder sind.
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Bei der anschließenden halbtägigen Exkursi-
on ins Surbtal stand ein Besuch der Gemein-
den Lengnau und Endingen auf dem Pro-
gramm mit Besichtigung der Synagoge, Mik-
we und Mazzenbäckerei in Lengnau sowie
dem Jüdischen Friedhof und der Synagoge in
Endingen. Im Blickpunkt standen dabei die
Geschichte der jüdischen Stätten und Gebäu-
de, ihre Rekonstruktion sowie aktuelle Pro-
jekte zum Erhalt, zur Präsentation und tou-
ristischen Nutzung, insbesondere das Projekt
„Doppeltür“, das auf die Errichtung eines
Besucher-, Konferenz- und Ausstellungshau-
ses in den beiden ehemaligen ‚Judendörfern‘
abzielt, und der Jüdische Kulturweg im aar-
gauischen Surbtal.

Ein eigenes Panel war Beispielen gegen-
wärtiger Unesco-Anerkennungsprozesse ge-
widmet. In seinem Input zur Problematik des
Unesco-Weltkulturerbes verdeutlichte ALEX-
ANDER VON KIENLIN (Braunschweig) die
Europazentriertheit der Unesco. Er stellte die
Notwendigkeit des Unesco-Titels für diejeni-
gen Monumente in Frage, die bereits unter na-
tionalem Schutz stehen, und gab darüber hin-
aus zu bedenken, dass ein durch den Unesco-
Titel ausgelöster Besucheransturm neue Fra-
gen und Probleme des Kulturerbeerhalts auf-
werfen kann. Drei Referent/innen, die an
Unesco-Anträgen jüdischen Kulturerbes be-
teiligt sind, stellten die konkreten Antrags-
prozesse vor und gingen dabei auf die Stra-
tegien, den Stand der Bewerbung sowie den
historischen Hintergrund der jeweiligen Stät-
te – das Erfurter jüdisch-mittelalterliche Er-
be, die mittelalterlichen ShUM-Gemeinden
(Speyer, Worms, Mainz) und der Portugiesen-
friedhof in Altona – ein.

Mehrere Projekte zur digitalen Darstellung
jüdischer Kultur und Kulturerbes wurden im
letzten Panel in den Blick genommen und
bildeten eine Vielfalt digitaler Nutzungsmög-
lichkeiten ab, die von Quelleneditionen über
virtuelle Ausstellungen und die virtuelle Re-
konstruktion von städtebaulichen Strukturen
bis hin zu Online-Portalen zur Vernetzung
bereits existierender Web-Projekte reichten.
ELKE-VERA KOTOWSKI (Potsdam) eröffne-
te das Panel mit der Vorstellung des Pro-
jekts „Digitale Objekte des Exils“, das auf
die Visualisierung und digitale Präsentati-
on von Objekten, ihrem Kontext und ihrer

Geschichte abzielt, die von jüdischen Emi-
granten aus Deutschland mit ins Exil ge-
nommen wurden. Anhand von ausgewählten
Erinnerungsstücken deutsch-jüdischer Immi-
gration in Lateinamerika veranschaulichte sie
die sich wandelnden Kontexte und den Stel-
lenwert dieser Objekte für ihre BesitzerIn-
nen. PIERGABRIELE MANCUSO (Florenz)
ging auf das „Ghetto Mapping Project“ ein,
im Rahmen dessen das Florentiner Ghetto
auf Grundlage von Quellen aus dem Medi-
ci Archive virtuell rekonstruiert wird. DA-
NA MÜLLER (Berlin) berichtete über ein
Online-Portal, das vom Jüdischen Museum
Berlin derzeit entwickelt wird. Das Portal
hat zum Ziel, verschiedene Internet-Projekte
zu bündeln und online verfügbare Infor-
mationen zum jüdischen Leben in Deutsch-
land auf einer interaktiven Karte zu visuali-
sieren und damit den nachhaltigen Zugang
zu diesen Daten zu gewährleisten. Wäh-
rend die genannten Projekte noch im Auf-
bau sind, ist das einzige bereits öffentlich
nutzbare der präsentierten digitalen Ressour-
cen und Instrumente die vom Institut für
die Geschichte der deutschen Juden veröf-
fentlichte Online-Datenbank mit Quellenedi-
tion „Hamburger Schlüsseldokumente zur
deutsch-jüdischen Geschichte“, die von DA-
NIEL BURCKHARDT und ANNA MENNY
(beide Hamburg) vorgestellt wurde.

Die Abschlussdiskussion führte die im
Konferenztitel genannten Konzepte „Kultur-
erbe“ und „Kulturelle Nachhaltigkeit“ zu-
sammen, auf die innerhalb der einzelnen Kon-
ferenzbeiträge nur selten gemeinsam Bezug
genommen wurde. Es wurde über eine De-
finition von jüdischem Kulturerbe diskutiert
und die Frage gestellt, von wem, für wen
und mit welcher Absicht jüdisches materi-
elles und immaterielles Kulturerbe erhalten
und restauriert wird. Hier wurde insbeson-
dere über die Rolle der jüdischen Gemein-
den und der akademischen Institutionen dis-
kutiert. Ein wichtiges Thema waren außer-
dem die Folgen und Schattenseiten einer An-
erkennung als Unesco-Kulturerbestätte. Vor
dem Risiko der Musealisierung alles Jüdi-
schen wurde gewarnt, vielmehr sollte die
Pflege jüdischen Kulturerbes unter Einbezie-
hung der jüdischen Gemeinden stattfinden.
Es wurde festgestellt, dass dies keine Fra-
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ge des Eigentums sei, sondern der Übernah-
me von Verantwortung für Kulturerbe, die
auch die Folgen berücksichtigt. Die Tagung
zeigte mit ihrer Diversität der Beiträge und
dem anregenden Austausch von Teilnehme-
rInnen aus Forschung, Pädagogik, Denkmal-
schutz oder Kulturarbeit erneut den Wert des
Netzwerks Jüdisches Kulturerbe und den gro-
ßen Bedarf zu dessen Verstetigung.

Konferenzübersicht:

Panel I Jüdisches Kulturerbe – Politische und
philosophische Positionen
Chair: Theres Inauen (Basel)

Friedrich Schollmeyer (Universität Jena): An-
thropologie als Kulturgut. Michael Land-
manns Philosophie zwischen Utopie und
Skepsis
Francine Giese (Universität Zürich): The
Power of Symbols. Cultural Entanglement in
Medieval Iberia and the Artistic Legacy of Se-
farad

Panel II Kulturelle Nachhaltigkeit – geistes-
und kulturwissenschaftliche Inputs
Chair: Stefanie Mahrer (Basel)

Ruth F. Davis (University of Cambridge): Tu-
nisian Popular Song and the Jewish Past
Sarah Ross (Hochschule für Musik, Theater
und Medien, Hannover): Cultural Sustainabi-
lity as an Applied Research Strategy in Jewish
Music Studies

Keynote Lecture

Ezra Kopelowitz (Beer Sheva): Successful
Jewish Education in an Open Society – or: Op-
ting into thick Jewish Culture

Panel III Jüdischer Kulturraum Aargau –
Kurzpräsentationen

A - Historische Dimension
Chair René Bloch (Bern)

Jacques Picard (Universität Basel) ‚Doppeltür‘
und ‚Jüdischer Kulturraum Aargau‘. Informa-
tionen zu den neuen Vorhaben im Kanton
Aargau
Dominik Sauerländer (Fachhochschule Nord-
westschweiz): Jüdische Lebenswelten zwi-
schen ländlicher Gemeinschaft, Urbanisie-
rung und Verbürgerlichung 1830-1980.

B – Aargau als be- und entgrenzter Kultur-

raum: Porträts und Streiflichter
Chair: Angela Bhend (Basel)

Barbara Piatti (Basel): Travelling through Mel-
nitz Country. Charles Lewinsky’s Novel as a
Guidebook for Literary Tourists
Karen Roth-Krauthammer (Omanut, Zürich):
Ein Kind Europas: William Wyler (1902-1981)
oder Ben Hur in Hollywood
Susanne Pfankuch (Zürcher Hochschule An-
gewandte Wissenschaften): Alis Guggenheim
(1896-1958) oder Kunst als Weise der Erinne-
rung

Panel IV Exkursion in das Surbtal, Kanton
Aargau

Panel V Jüdische Friedhöfe: Spurensuche,
Erforschung, Restaurierung und Nutzung
Chair: Katrin Keßler (Braunschweig)

Olga Goleta (Minsk): Spuren jüdischen
Lebens in Belarus: Die Geschichte der Zerstö-
rung jüdischer Friedhöfe nach 1945
Michael Studemund-Halévy: UNESCO-
Welterbeantrag: Der Portugiesenfriedhof in
Hamburg

Panel VI UNESCO Weltkulturerbe: Aktuelle
Anerkennungsprozesse
Chair: Ulrich Knufinke (Braunschweig)

Alexander von Kienlin (TU Braunschweig):
Input zu Fragen und Problematik von
UNESCO-Weltkulturerbe
Sarah Laubenstein (Kulturdirektion Lan-
deshauptstadt Erfurt): Das Erfurter jüdisch-
mittelalterliche Erbe: Vermittlung als Be-
standteil des Antrags auf Aufnahme in die
Welterbeliste der UNESCO
Joachim Glatz (Landeskonservator a.D.,
Worms): Die Wormser Synagoge – Ein
herausragendes Zeugnis jüdischer Kultur,
Geschichte und Tradition

Panel VII Jüdische Kultur zwischen materiel-
ler und virtueller Dimension
Chair: Sarah Ross (Hochschule für Musik,
Theater und Medien, Hannover)

Elke-Vera Kotowski (Moses Mendelssohn
Zentrum, Potsdam): „Was spricht – wor-
über?“ Objekte des Exils und ihre Kon-
textualisierung – Erinnerungsstücke deutsch-
jüdischer Immigration in Lateinamerika
Daniel Burckhardt und Anna Menny (Univer-
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sität Hamburg): Jüdisches Kulturerbe digital.
Materiell – immateriell – virtuell
Piergabriele Mancuso (Boston University)
und Lorenzo Vigotti (Columbia University):
Ghetto Mapping Project: Recovering a Lost
Jewish Space
Dana Müller (Jüdisches Museum Berlin):
Nachhaltigkeit in digitalen Projekten. Ein Be-
richt aus dem Jüdischen Museum Berlin

Abschlussdiskussion: Nutzen, anerkennen,
virtualisieren: Was meint ein nachhaltiger
Umgang mit jüdischem Kulturerbe? Ein
Rück- und Ausblick zur Basler Tagung:

Sarah Ross (Hannover) / Alexander von
Kienlin (Braunschweig) / Ezra Kopelowitz
(Beer Sheva) / Jacques Picard (Universität Ba-
sel)

Tagungsbericht Jüdisches Kulturerbe und Kultu-
relle Nachhaltigkeit. 06.09.2017–08.09.2017, Ba-
sel, in: H-Soz-Kult 26.01.2018.
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